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TUr nicht Dialektkundige erklärt werden sollen Die Aussftatiung ist g -
diegen W1e bel den Irüheren Bänden

um Schlusse möchte ich die OoOrte rof ] Ööwes 423) hier wieder-
olen, dıe recht uch allf un eit AsSsSCH: „Dermalen 1st die Lüge
obenaut nd Wr in einer FOorm der Verfeinerung, welche rst H1SG1:6
moderne Kultur ersinnen vermocht hat Nıemals ist die Verlogenheit
des geschwollenen Phrasentums, die Falschmünzerei der OFffe, die UnstT,
aß in Liebe, Kigensinn in Edelsinn, Despotismus 1n Freiheit einzuwickeln,

Und doch kamennıt solcher Virtuositä geübt worden, WIE heutzutage“.
damals wieder bessere Zeıten, d1ie WIr Ja mitzuerleben das CGilück hatten

mOöge dıe Kenntnis der damalıgen Kämpfe stärken, ermutigen
und trösten ! Lesen WITr W oliserubers Werk. auch als Trostbuch ; wird
uNns iDer Sschwere Augenblicke Uunserer harten e1it hinweghelifen und erheben.

Budweis atentin Schmidt 1ist.

resigabe Alois nöpfler ZUur Vollendung des Lebensiahres gewidme
Herausgegeben ON Dr G 1et] und DE PfeiiscChHhiLter erder-
erlag, reiburg 1. Br. OL (415 Ursprünglicher Preis

er Ehrenkranz, den Schüler 117 Freunde dem verdienstvollen Kirchen-
historiker Knöpfler DE Vollendung de: Lebensjahres dargeboten, enthält

historische Abhandlungen, ZUI11 ogroßen Teile VON allgemeınem Interesse.
arunter ist auch vieles, W 4S den (Irden des Benedikt betrifit So gleich

Ha n u Schilderung der „bayrischen Missionstätigkeit im )  5  &  ten
während des Jahrhunderts“. Von Salzburg AUS 1eierite 19 St eter seit
Virgil regelmäßig Misstionäre ür KAarnten. SInd Aussendungen nach-
gEWleESEN. Nier Karl CGIir. dehnte Ssich die Arbeıt auch noch auf das
Avarenland Au VOIL Bischof Liupram werden besonders viele Kirchenbauten
erwähnt. In Mähren g1bt CSr wıe schöne Erfolge, auch Verfolgungen der
Missionäre; ist dabe!l auch das volkstümlıiche Wirken Cyrili und Methuds,
die Einführung der siavischen Liturgie und die spätere Ausscheidung der
pannonischen (Gjebiete gestreilft. Für Passau wird als wichtigstes Miss1ions-
zentirum Kremsmünster genannt; uch Niederaltaich, Mondsee, St FEmmeram
und Metfen Waren in Pannonien tätıg, wıie ihre uüter dortselbst beweisen.
Der Finbruch der Ungarn hat dann die Missionstätigkeit 1 Slavenreich
vernichtet. Von Kegensburg AaUS wurde besonders die böhmische Nordmark
missionilert. Fbenso (Z) der Au{fsatz üuDer ;;le Ellenbogs Verhältnis Z

Reformation“, VOoNn V 9l 2 Nikolaus WarTtr Yrior VO Ottobeuren, eın Freund
Reuchlins und 1 den oroben Männern der eit 17 brieflichem Verkehr ;

m17 Frasmus, Oekolampad und vielen andern. In seiınen ehr zahlreichen
Briefen S viel wertvolles gyeschichtliches ater1a geborgen. er regie e1n
Generalstudium der cschwäbischen Benediktiner-Kongregation A aUus AD O-
logetischen (iründen Orderite Erlernung biblischer Ursprachen und
hatte selbst einen onat lang einen u  en 1m Kloster, un Hebräisch
lernen. In der Reformation sah die Ursachen aller UVeDel ınd nat deren
traurıge Frolgen plastisch geschildert, Nach den (jreueln des Bauernkrieges
hat DA Wiederherstellung selbst and angelegt. Gegen die euerer

;
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schrieb mehrere Iraktate. eın 1Lebenswunsch war, die Finheit 1m Gilauben
wieder herzustehlen. (4.) E1iSeNnhNOÖöTreT, „Augustinus in den Evangelien-
homilien CTegOrs“ belegt mn1t einzelnen Beispielen, Was CGregor dem Erbe
der Vergangenheit entnommen und WAaSs C durch innere Verarbeitung
daraus gemacht hat; 1n Beitrag, die enntnis der eINZIS schönen Homuilıen

Ördern. Hieher gehört auch 5 FASCHEerSs Abhandlung:: „IVO VO

Chartres“ als Erneuerer der vita canonıica 1ın Frankreich dessen Consuetudines
Augustinianae sind eın Versuch einer systematischen Behandlung des
Klosterlebens; [0788! orößten Interesse sind ohl die Mitteilungen VO AD=
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schnitt über dAIe Arbeit. 198 I1 Studie (] 2.) nandelt „Donau-
worter Benediktiner Beda Mayr, einem Ireniker der Aufklärungszeit“.
Das HMauptanliegen se1ines 1Lebens War die Wiıedervereinigung der Yrotestanten
mi1t der Kırche eın rastloser Wissenseıiter spiegelt sich in seinem umfang-
reichen lııterarıschen Nachlaß. Miıt seiner gemäßigten Aufklärung hatte
die besten Absichten ; ber se1in Versuch einer Kiırchenvereinigung hat als
utopistisch Ablehnung geiutiden. Seine Darstellung der Unfehlbarkeit ist
DVCHAaU geprütt. KOECNHNIYET (14) IDA Recht der Mılıtärseelsorge 88 der
Karolingerzeit“ 1äGt erkennen, WwIe besonders durch des h1 Bonitatius s
pA unter' Majordomus Karlmann die Feldseelsorge rechtlich 1NS 1 eben
gerufen un organısiert und unier Kar/| (ir weliter ausgebaut wurde ;
bletet nebenbel e1In klares Bıld on der Stellungnahme der Kirche
en Kriegsdienst der Geistlichen. Auf Papyrusiunde begründete Spezlal-
daten EFA altägyptischen Klosterleben bringt Pfeilschilfiters Bericht
(FO%) ber Oxyrhynchos. Stiftsbibliothekar Eudpyer Rıd be-
handelt CZ AIIE Wiedereinsetzung Ludwıgs des Frommen“ (834) ; welst
nach, daß deren Wıederholung 895 utf Forderung des Kalsers erfolgte,
1Lr Demütigung selner bischöilichen Gegner und Mebung seinNes Ansehens.
„DIie lıturgische Fußwaschung Gründonnerstag iın der abendländischen
Kırche"“ (22) VO  —_ Stiefen Ofer berührt auch einen monastischen Brauch;
der Aufsatz bringt ine enge /Züge dieses ergreifenden Symbols brüder-
licher Liebe und Fintracht.

AÄAuch alle übrigen Abschnitte bergen wertvolles historisches Material.
SO (3 DOFN. „Stationsgottesdienste In früuhmuittelalterlichen 1SCHOT{IS-
städten“. Das Oorkommen auch au ßerhalb Roms (AÄugsburg, Mainz, T PIGE,
Köln, Metz, [{ours USW.) äßt darın ıne uralte Einrichtung AaUSs der altesten
eıit der Bischofssitze vermuten. 6° Prol. PFrn ‚AÄmbrosius über
die ]Jungfrauschaft Marıä“ zeigt quellenmäßig den geschichtlichen Werde-
galls der Lehre VO  —$ der Jungfrauengeburt Marıa IL des Ambr. Tihrende
ellung In der dogmatischen Entwicklung. (T G1etl, DIie Zwangsver-
seizung des Benefizlaten In der Lehre der Kanonisten ON (jratian bIs.
Hostiensis“ legt dıe Verbindungstäden bloß DIS 1NSs Miıttelalter hınauf un
weist nach, daß diese Kechtsverfüg ung in der bezeichneten Epoche nicht
allgemein anerkannt W: 8.) Öttler „Zur Fntstehungsgeschichte des
altbayrıschen Schulrechts“ ; viele hier mitgeteilte Einzelheiten un OKU:
mente lassen auch in den landesherrlichen Lehrordnungen eIn sittenpoll-
zeiliches Interesse erkennen. (9.) ÖltisSsDEeELSEN „Die Verwerfung Sauls“
lehrt Sm NIC als Verwerfung, sondern als prophetische Vorbedeutung
werten. (10.) 188! IS „Die Diakonenbeicht 1 NIHEIEIalter weist diese
ONMl bis Jahrhundert ach un prü dabel, W1E die re ber dıe
Absolutionsgewalt sich immer klarer herausgearbeitet hat HOlZney,
IID3$ Bıld der Frde be1 den Kirchenvätern“ ; das Weltbild, das 1 Wechsel
der eıit verschieden auftritt, wurde in der charakteristischen eit der
Patristik (junsten einer Apologie des biıblischen Weltbildes ausgearbeitet.
(13°) Keppler; A ZUT (jeschichte der Predigt“ zeigt, Was auf diesem (jehbhieft
noch eisten ware und o1bt wertvolle Winke un Kichtlinien Tr Finzeln-
forschung un Kleinarbeit (195°) Michel „Prädestinatus, eine ungenannte
uelle Kard umberts 1m Kampf Kerullar10s“ o1ibt CHNAUC Rechen-
schaft ber die Verwendung dieser sem1ipnelagilaniıschen, tälschlich Arnobius
zugesprochenen Häretikerliste. (18.) SC 98 I1 „Liturgische Neuerungen
durch Alexander und S1ixtus in der römischen Messe«“ führt aAUS,;, daß
der geschichtliche ern der ngaben des Papstbuches 1155 urkundlichen
Aufzeichnungen alterer eıit tammt (19.) SCHII1LING, „der vermittelnde
Charakter der thomistischen Staatslehre“ 1äßt EISCHÖN; wıe Thomas uch hier

olücklich den goldenen Miıttelwe2 gefunden : zwıschen Individualismus
und Sozlalısmus und die unauflösliche Verknüpfung on LEinzelwohl und
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Gemeinwohl gefordert. {20.) 8l C „Ulrich Burchardi“ ; selne CGirund-
gedanken nıt ihren Anklängen den Fiduzialglauben und die Solafides-
lehre haben durch Unklarheit un Dedenkliche Zweideutigkeiten der Re-
formatıon In der 1Öözese Bamberg viel Vorschub GCIEISTEL, Na Der wieder
en Anschluß die Kirche gefunden. (ZT.) SickenDerger, „Kirchen-
geschichte und neutestamentliche F XeDESEN: die geschichtliche Betrachtungs-
welse der Erstzeit der Kırche wird gehörig herausgehoben; dabe1l sind dıe
mannigfachen Berührungspunkte MT der P XedESE aufgewiesen. (23.) Dago-
bert Stöckerl, „Des alten Franziskanerklosters In München Beziehungen
zu Fürstenhaus bIs 14850“ ; besonders nach einem Pergamentkodex des
(juardians ermann Sack wıird das schöne Zusammenarbeiten arge-
legt. (24.) PFr anz Walter, „Bildungspflicht des Christen in der egen-
warit“. ach em Geist des Christentums darf iNan diese sittliche Pflicht
nicht herabdrücken un als e{waAas Nebensächliches behandeln;
werden dıie allgemeinen Prinzipien ATr tTestgestellt und die nersönliche
Verantwortung der Finzelnen QCENAaUCT umschrieben. Die orundlegenden
Ausführungen füllen ıne 1L ücke der Moralbücher AaUs. 25.) WE I1
„Die (jüterternare 10orma, y virtus N Verwandtes 1n antiker, altchrist-
licher und ittelalterlicher Beleuchtung“ ; geistvoll wıird 1e5$5 Schluß
uf en Jubilanten angewendet. 20;) ZeEIHNDEN, „Der Beıifall in der alt

berichtet.
christlichen Predigt; mit zahlreichen Belegstellen ırd interessantes darüber

DDie schlichte Skizzierung des Inhaltes dieser Festgabe macht
schon ersichtlich, WwI1e viele wertvolle Anregungen VO  — dem (jefeierten Aa US-

und WIEe reiche Frucht das (jeistesleben ihm verdanken hat.
Fuschl— Salzburg. IIr Seb Pletzer.

Sternglaube und Sterndeutung‚ die Geschichte und das Wesen
der AStFOr0STe nter Mitwirkung Von DProf. DaR arl Bezold dar-
gestellt VO  — Prof. Dr Pr AT O17 Miıt einer Sternkarte und 1l-
dungen. AYHS Bn bEr uınd Geisteswelt, 638 Bändchen Q0 IIL und 108

Teubner, Leipzig und Berlın 018
Das Werkchen muß wesentlich höher gewerte werden als die mit-

unter erschienenen Schriften, welche in ehr oder mıinder umfangreichen
Ausführungen sich abmühen, das schwierige ebilet der geschichtlichen
Astrologie dem Gemeinverständnisse näher zu bringen. FS faßt nämlich die
rage als eine die gesamte ehemalıge Ww1ie Jetzıge Menschheit durchziehende
kulturelle Erscheinung auf, dıe, uf religionsphilosophischem Boden ent-
J die Völker er Zeiten, /Zonen und Bekenntnisse, die einen früher,
dıie andern späater umrankt und Ww1IEe keine zweiıte Idee, dıie rel1g10Sse nicht
aUSLECHOMMCN, In ihren Bann verstrickt hat [)iese Verflechtung durch das.
dichte (jewinde der VO  e} der Astrologie In den einzelnen Ländern g..
triebenen Zweige hindurch immer wieder offen 7 legen, darf die I)ar-
stellung, die WITr 11t einem vielgebrauchten modernen Worte als großzügıg
bezeichnen möchten, als HMauptverdienst für sich 1n Anspruch nehmen.
Auswahl, Gliederung nd Formung des Stoffes, Wwıe die Einfügung treffender
Beispiele und sprechender Abbildungen erraten 1n gleicher Weise die and
e1nes Verfassers, der durch selne zahlreichen Sonderarbeıiten auf diesem
(jebilete WIEe nicht leicht eın zweiter berufen erscheint, uUuNSs ein ebenso sicher
gezeichnetes als fest umrahmtes (jesamtbild jener Wissenschaft anzuführen,
dıe der Unkundige oder Halbgebildete HUT ar DE m1T den Worten
Aberglauben und Afterweisheit abzutun bereit ist, während s1e 1n Wirklich-
keit in ihrem Auifibau sowohl als In den Versuchen ihrer Verwendungs-
fähigkeıit durchaus die Züge eines wıissenschattlichen Systems getragen hat
Es sind sechs Abschnitte die Astrologie der Babylonier, die Entwicklung
der Astrologie auft klassischem oden, die Astrologie in Ost nd West VO  —$
der Entstehung des Christentums DIS A Gegenwart, die Elemente des


